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Ämtlicher Theil.
Z c . k. k. Apostolische Majestät habcn nachfolgendes

Allerhöchstes Handschreiben zn erlassen geruht:
„Lieber Fürst (5 o l l o r c d o - M a n n s f c l d ! Aus

dem M i r von der Commission zur Controlc der Staats^
schuld über ihre Wahrnehmungen rücksichtlich dcr Gc»
bahrung im Staatsschuldcnwcscn für das Jahr 18()5>
erstatteten Vortrage vom 11. Mai d. I . entnehme Ich
mit Befriedigung, daß die Commission die ihr mit dem
Gesetze vom 27. October 18(15 übertragene Aufgabe
mit Pflichteifer und Gewissenhaftigkeit erfaßt und alle
Zweige des Staatsschuldcuwcscns einer sorgfältigen
Ucbcrwachnug und Prüfung unterzogen hat.

Nicht minder gereicht M i r zur Befriedigung, ans
dem Sachbcfunde dcr Commission zn ersehen, daß der
gcsammtc Staatöschuldeudienst in jeder Vcziclmua in
uollNäudiastcr Ordnung und Regelmäßigkeit vor sich
geht, daß scitcus dcr Finauzverwaltnng alle einschlägigen
gesetzlichen Bestimmungen pünktlich eingehalten nnd alle
den Staalöglänbigcrn gegenüber eingegangenen Verbind«
Uchkc'itcn genauesten^ erfüllt worden sind.

Inwiefern die Commission ans ihrem gesetzlich be-
grenzten Mandate der Controlc über die Gcbahrnna mit
der Staatsschuld Anlaß nimmt, die Beschaffenheit dcr
ans Grund Mcincs Patentes vom 20. September 18<>5
von Minen, Finaüzminislcr vorgenommenen nnd mit
den Gesetzen vom 2!i. November 1865, 24. April und
5>. Mai 1"<il> sanctionitten Alaßregeln in den Bereich
ihrer Erörterungen zn ziehen nnd politische Erwägungen
allgemeiner Natur zn daran knüpfen, will Ich dic patrio-
tische Absicht, welche die Mitglieder der Commission dabei
zzewiß geleitet hat, nicht verleimen.

Das Recht dcr Völker, durch ihre legalen Vertre-
tungen bei dcr Gesetzgebung und Finanzgcbahrung be«
schließend mitzuwirken, ward voa M i r feierlich gewähr-
leistet. Diese Zusichcrung zu verwirklichen, bleibt Mein
ernstes und unausgesetztes Streben, und nichts wird
Mein Herz mehr beglücken, als wenn das Gefühl der
Einigkeit und dcö patriotischen ZnsammcnwirkcnS, das
in dem Momente der drohenden Kriegsgefahr bei allen
Völkern Mcincs Reiches fo mächtig zur Geltung ge-
langt und Oesterreich nach außen hin stark und achtmig-
gcbiclcnd macht, auch bei den Fragen innerer Nechlsgc-
stallnna leitend und bestimmend wirken und sodann in
einem lcbcuträftigcu verfassungsmäßigen Organismus
scinc volle Ncihc und Bekräftigung erhalten wird."

Schönbrunn, am 6. Juni I860.

/ran) Joscz'h ,n. ^).

Se. k. k. Apostolische Majestät haben dcm Obcr-
gcspan des Gömörcr ComitatS Rudolph von K u b i n y i
dic Kämmercröwürdc allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Am 9. Juni 1806 wurde in dcr l. t. Hof- und
Staalödrnckcrci in Wien das XXVI!. Glück dcü Rcichögcsctzblattcü
ani<gcgebcu und ucrscudct. >

Dai<sclbc enthält unter ,
Nr, 0!) dic CouccssiouMrtnndc vom 10. Mai 18üli znm Vanc

mld Velricbc dcr Fortsctzuug dcrAnssig-Tcplitzcr 5!ocomo-
liociscubahn von Tcplitz nach ^ommotan;

Nr. 70 dic Kundmachung dcö Fiuau;niinistcrinmö vom 2«. Vtai
186»i übcr dic Ermächtigung dcr Nrdcnzollämtrr zn Pclcrti-
luald nnd Müglitz in Bohmru zur An^triltobchandluilg dcr
mit Vorbehalt dcr Gcbnhrcnrüclucrgüluug crfolgcndcu Bicr-
ani«snhr;

Äir. 71 dcn l̂ rlaß dcö Finanzmiuistcrinms voui 1. Juni 1866,
betreffend die Zollcrmäßignng bci dcr Einfuhr von Mehl
nnd Mahlprodnctcn auö Rlchland nnd Moldau nach dcm
Hcrzoglhumc Äulowiua i — giltig für daö aügcmciuc, Zoll«
gcbict.

Vom l. k. Redaction« ' Bnrcan dcö Rcichögcsctzblattcö.

Richtamtlicher Theil.
Für dic Errichtung eines kraimschcn Eontingclttcö

zu dem von Sr. l. k. apostolischen Majestät allerhöchst
gcllchmiglcn freiwilligen Mpcniäger-Curps hat der hohe
lraiulschc ^andcöausschliß cincn Beitrag von 4000 fl<!
ö. W. , der löbl. Gcmcindcrath der Hauptstadt Laibuch
einen Äcillug von 1000 st. ö. W. und dcr lödl. Spar-
cassevcrcin einen Beitrug von 2000 fl. ö. W. bewilligt.

Diese patriotischen Spenden wcrdcn hicmit zlir
allgemeinen iicuntuiß gebracht.

^aibach, am 8. Juni 18<^6.
Für daö Comit« zur Errichtung cincS frciwilliacll Alpcu-

jägcrcorps :
Der Obmann: C o d c l l i >». l>.

, Vaibach

Das laiscrlichc HcmdsMcwcli au dcn Fürsten C o l-
lo rc d o ' M a n n ö se ld uniß iu cincm Augenblicke, in
welchem wir bereits dic crstcn Donncr des curopäifchcn
itricacs rollen zu hören glauben, uou dcr günstigsten
Vorbedeutung sciu. Nachdem daö Ergebniß dcr Unter»
suchung als ein für die vollständigste Orouuug und Re-
gelmäßigkeit dcö Staatsschulocndicnstes sprechendes an»
erkannt nnd das uolllommcu gesetzliche Gebühren der
Fiuanzvcrwaltulig hervorgehoben worden ist, crhult dic
Commisfiou zur Controlc der Staatsschuld nicht allein
dczl Ausdruck der allerhöchsten Befriedigung übcr dic
pflichtgctrcue und gewissenhafte Vösuug ihrcr Aufgabe,
sondern cs wird anch die p a t r i o t i s c h e Absicht ,

welche dieselbe bei den an ihren Bericht geknüpften ft o-
M i s c h e n E r w ä g u n g e n gclcitct hat, nicht verkannt.
Es wird daran erinnert, daß das Rccht dcr Völlcr, bei
dcr Gesetzgebung und Fmanzgcbahrnng beschließend mit-
zuwirken, von Sr . Majestät feierlich gcwührlcistct ward,
uud daß, dieseZusichcrung zn verwirklichen, Höchstscin
ernstes und nnanSgesctztcs Slrcbcn bleibt.

Wenn schließlich an daö Gefühl dcr Einigkeit und
des patriotischen Zusammcnwirkcus appcllirt wird, wel-
ches Oesterreichs Völker in dcr Stunde dcr Gefahr
durchdringt und seine Stellung nach außc n hin stark
und achtunggebietend macht, wcun dcr Wunsch, dicsc
Einigkeit auf das Gebiet dcr i n u c r e n Rechlögcstal-
tuug übertragen zu scheu, in so herzlicher Wcisc ans«
gesprochen wird, so muß cr dcu dauerndsten Wicdcrhall
in allen wahrhaft patriotischen Herzen finden.

Oesterreich geht einem furchtbaren Kampfe entge-
gen, dic Zukunft ist sterblichen Augcu glücklicherweise
verborgen; aber wenn die österreichischen Völker in die«
scm großen Augenblicke ihre nationalen Mcinungöver«
schicdcuhcitcn und historischen Ciscrsüchtclcicn bei Seite
sctzcn, nm das große Wcrk der Einigung zn Stande zn.
bringen, dann ist ihncu das Zcichcil gcgcben, nntcr wel«
chem sie in dcm bevorstehenden Kampse siegen wcrdcn!

Wenden wir uns der brennenden Tagcsfrage zn,
so habcn wir in dcm Einmärsche dcr Prcnßcn in Hol«
stein nach dcr Aeußerung dcr „Wiener Abcndpost" cincn
„cclatailtcu und beispiellose!» Vertragsbruch" vor uns.
Wir hätten demzufolge bcrcitS dcn wirtlichcu K r i e g s -
auöbruch zn verzeichnen, wenn Oesterreich sich eben
so leicht zu nuübcrlcgtcu Schritten hinreißen ließe, als
sein heißblütiger Gegner. Ucbrigcns ist die Partie noch
nicht zu Endc, wcuu auch vorläufig 3000 Oc st erreich er
dcn 20.000 Preußen gegenüber hoffnungslos verloren
scheinen. Der Bund hat sciu gewichtiges Wort zu
sprechen, uud freiwillig aufgegebene m i l i t ä r i s c h e
Positionen lassen sich noch immer leichter wicdererobcrn,
als politische.

Dic eben ucrösfentlichlen österreichischen Depeschen
in Bczng auf die C o n f e r c n z können in einem solchen
Augenblicke freilich nur historisches Iutcrcssc beanspruchen,
allein sie liefern uns eine tiefere Einsicht in die Situa-
tion uud tlärcu die Sachlage auf. Sic zcigeu die voll-
kommene Offenheit, mit wclchcr Oesterreich das hinter-
listige Spiel vereitelt hat, dem man cs auf dcm Con«
grcssc auszusetzen beabsichtige. Nicmcmd kaun fernerhin
zweifelhaft sein, auf wclchcr Seite das Rccht uud die
Vcrttage, auf wclchcr Gewalt und Vertragsbruch zu
suchcn sind.

Feuilleton. !
E i n H e l d der S ' t c r n a l l c e .

. Roman ans dcr Gegenwart.

^ , Von

^ Jakob A l ^ o v c .

(^rtsctzung.)

Dcr Poct trat auf sie zu mil dcr Nillc, ihm in daö klciuere
Zimmcr folgen zu wollcu. Sie willfnhrtcu sciucm Wnnschc
und nachdcm dcr dienslfcrligc Niarqucur das uerlaulitc Gciränk
uud Cignrrcu sscbracht »nd sich culfcrnt hallc, wicö nnst-r Poct
dcu Vricf uor. Vtit lricht crtlärlichcr Ncnssicrdc liclrachlctcu dic!
licideu dic Adrcssc nnd ricfen Plötzlich einstimmig ans: !

„Wic lommcn Sie zn dcm Vricft? Daö ist ja seine Schrift"
Dcr Inhalt mnßtc schr anfrcgmdcr Natnr scin, dcnn dic

Augm dcl- cincn snnlcllcn förmlich uor Zorn, währcnd illicr dic
Ziigc dcö andrrn cin trinmphircndcö Liichclu zog. Nuscr Poct
gebcldctc sich gleich eiucm römischcn Dictator, dcr mir Triumph,
s r i n SicaMucrk bctrachtct. I

„Wohcr haben Sic dcn Nricf,'" stagtc dcr cinc dcr Hrrrcn,

densclbru znsammcnfaltcnd.
„Ich ^clan^tc zwar anf tcinc rcdlichc Art in dcn Vcsitz dc^-

sslbrn, allciu ich glaubte mnne That hinlänglich rcchlscrtigen zu
tiinucn durch dcu Spruch ,Dcr Zwrck hciligct daö Mittcl.' Nun
wl!ssm >vir ciuschreitcu!"

„Daö ist jcht uuscrc Sachr, N'ackcrcr jnngcr Mann. Wir
bcdurstcu unr ciucö haudgrciflichcu Vcwcisc !̂ gcgcu ihu; dicscr ist
da, wir schrcitcu glcich zur Vorhastung,"

„Halt, nicht so!" ricf dcr Port. „Gcwährcn Sie mir nnu
anch emc Bittc!"

Und cr rrzähllc ihnc» dic ganzc Angclcgcnhcit Vlldcrl« nnd,
wir cs scin Plan goucssii, ihn ak« Ncllcr dcr Damc crschcincn
zu lassen, damit cr durch diescn Dicnst zucrst dcrcn Daniliarkcit
und Frcnndschast uud i» dcr Folgc anch „ichr gciuinuc.

,Mn ourtrcfflichcr Gcdantc!" ricfcu dic Hcrrcn, „wcnu cr
nur aiwfiihrdar wärc."

„^rlaubcn Sie mir, mich dariil'cr näher zu crtlärcu!" Hier-
aus wcihtc cr sic in seinen Plan cin uiid dic Hcrrcn gabcn ihm
Veisall.

Unterdessen war cö bcrcitö spät a.cwordcn, ohnc dasi sich
Albert dlicleu ließ. (5s blicb dahcr dem Poctcn nichts iibrig, alö
sich zur Ruhe zu begebm, nachdem man sich ülicr die Verhal-
tungsmaßregeln des folgcndcn Tagc« volllonnucn gcciuiget haltc.

Dic anfgchcndc, Sonnc dr« folgcudcil Tagct! traf unseru
Poclcu ayiüialimswcisc schon anf deil Bcineu. Soliald cr anuch«
men lonnlc, daß scin Frcund aufgcstaudcn scî  beschloß rr ihn
ansznsnchcn. Troy dcr frllhcu Morgcnstiindc traf er dcnsclbcu
nicht nichr an; anf Acsragcn rrsnhr cr, das; dcrsclbc sich wahr-
schciulich uach dcm reizrudcn Nosenbach begeben habe, waö rr
seit cinigcr Zcit alltäglich zn thuu Pslrglc. Auch dc»! Pocteu
gcficl dic Tour auöuchmeud, uicht uur wegcil dc(j vorlrcfflichcn
Motla, dcr am Ziclc winkte, sondern mehr noch wegen dcö
äußerst angcnchmcn und crsrischcudcn Epazicrgaugeö, dcr am
Morgcu Ge,st uud Korpcr stärtt.

I u dcr „Vcranda" m Roscubach saß eiuc gcwählte Staunn^
gcscltschcift auö bchäbigcn uud gcmiithlicheu Vllrgcni nnd planderle
über Einst und Jetzt, ubrr Gclduolh uud Ecschäfl^ristS. Vor-
züglich war cö ciu bclciblcr Hcrr mit ruudcm Gcficht uud jnngcm
Vollbart, desscu Späßc nnd wahre oder crfnudcur Anccdolen viel
Gclächter erregten. Urbcrhanpt schN'nmul alle« in der animirtcstcn
Stimmung, nnr nicht Albcrl, dcr an einciu Scttcntischc, dcu
Kopf auf dic hohle Hand gestützt, langsam und bedächtig fcincn
Nafflc schlilrslc.

So tras ihi» dcr Poct, d̂ r sich nach einem Grnsjc a,̂  dic

lärmcndc Gcscllschast mil ihm i» ciu Gespräch cinlicß uud nach
tnizer Einlcilnng soglcich zum cigcullichru Thema nberging.

„Heute ist der Tag," begauu er, „von dem es abhängt, ob
Sie in dcr Licbc rcussircn, oder snr immer aus dcn Oegcnstand
dcrsclbcn licrzichtcn innsscn. Darum wappnen Sie sich, zeigen Sie
Energie uud vor allen: stellen Sie sich so, alö ob das Gauze Ihr
Werk wärc. Mit drin Beweise, des Verrathe« iu dcr Haud, deu
Sie Abcudö bclommeu sollru, wird eö Ihucu ohuehiu uicht schwer
sriu, die Nolle dcö Retters zu spielen."

„Nun gab rr ihm VrrhaltmuM'cgcln für dcn Abcud. Ob
wohl dicselbeu Albert etwas dunlrl vortamcn, so mußte cr sich
znsrirdcngebcn, denn eine weilere Anetuufl lierwrigcrtc drr Poet.

„Begnügen Sie sich," sprach er, „vorläufig damit. Morgen
nm dicsc Zcit wird Ihurn ohuehiu allc^ Ilar seiu."

„Und Sie, licbcr Freund, welche Rolle haben Sir sich zu-
gedacht?"

„Ich? Nnu, ich habe cinc zwar tlrmc, aber nichts desto-
wcnigcr sehr wichtige Änfgabc, nämlich dcu allm Rentier mög-
lichst lange im Gaslhansc anfznhallcu. Zu diesem Zwecke will ich
hcutc allc nnr errcichbarcu Zcitnngcn lcscu, uichrcre auch mit-
nchmcn, um fic dort dcr wißbegierigen Bnrgcrschaar zu erpliciren.

„Obwohl mir Ihrc Auordilnngrn dunlcl vortommcn, so
will ich mich dcnnoch ganz gcuau darnach richten und zu rechter Zeit
au Ort uud Stelle erscheinen. Jedenfalls soll der heutige Tag über
uiclcs cutscheidru."

Unterdessen hatlc sich dic Gesellschaft verloren, der Beruf rief
riiicu jeglichen au seincu Posleu; auch drr Poct und seiu Freuud
tralcn dcn Wcg zur Stadt au. UulcrwrgS wurde noch maucheS
ilber bic bcvorstcheuden Ereiguisse dcS Abends gesprochen. Albert
war gntcr Dingr, deuu obn'ohl ihm seiu strenud uicht allcö vrr.
ralheu, so ahulc rr doch, nm waö rC sich yandrlts. Dann
trrunlen sic sich uud jcder ging scinrn Ocschäflrn uach. Dcm
unrnhigcn, mifgcregteu Albert nahmen die Tnindcu dri« Tages cinf»
trägen Schueclcugaug,
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Dic Anlumt bcZ/inanMnistm auf icn Vor-
trag dcr Stlllltöschuldrn - ContlolscolNlmjsion.

Die „Wiener Hcitnng" bringt alS Vcilage den
allernnterthänigsten Bortrag dcS Finanzministcrs vom'
30. Ma i l. I , , welchen derselbe in Folge allerhöchsten
AllftrllsscS i'ibcr den nllernntcrthänigstcn Vortrug der Com«
mission zur (lontrolc dcr Staatsschuld vom 11. Mai
l. I . rücksichtlich dcr (Äebahrnna im Staatsschnlden-
wcscn stir daö Iah». 1>!<',5> Sr. l. l. apostolische!» Ma-
jestät erstattet hat. — Wir entnehmen diesem umfang-
reichen Actcnstückc folgende zunächst licmcrlcnSwcrlhc
Stellen: Dcr allcrnnlcrthänigste Vortrag des Herrn
Finauzministcrö bemerkt qleich im Eingänge, daß daS
ans cincr umfangreichen Druckschrift bestehende Elaborat
dcr Commission sich in zwei scharf zn unterscheidende
Theile zerlegen lusse: n. in den dctaillirlcn Fachbericht
über die Gcbahrung im Staatsschuldcnwcscn und l>. in
kritische Bemerkungen über die neuesten, direct oder
indirect zur Vermehrung der Staatsschuld führenden
Finanzoperationen, aus dcrcn nach dcr Ansicht dcr Eom«
mission ungünstigen Erfolgen dieselbe die dringende
Notliwcnoiglcit dcr Mitwilknng der Volksvertretung bei
dcr Verwaltung dcr Äteichilfinanzen dcdncirt.

Nur dcr erste Theil dcS Operates, führt der Finanz-
minister in seinem allernntcrthcinigstcn Vortrage hicranf
fort, der Fachbcrichl, bcwcat sich innerhalb dcr Grenzen,
welche das Gesctz vom 27. October 1865 der Com-
mission zur Eontrolc dcr StaatSschnld gezogen hat.

Der Fachbcricht ist objectiv gehalten und entwirft
ein llmcö Bi ld deß Standes dcr österreichischen Staats-
schuld mit Ende 1865, mit vielfachen Rückblicken anf
die Gcbahrung des Jahres 18U4. Die umständlichen,
über alle Zweige dcS StaatSschuldcndicnstcö sich ver-
breitenden Ausführungen dcr Commission «eben den
besten Verreis für die Gcumiiglcit lind Gewissenhaft!««
lc i l , mit welcher die Commission ihre Aufgabe erfaßt
nnd durchgeführt hat, zugleich aber auch für die Pünktlich-
lcil und Ordnnngemäßigtclt, welche in dcr Gcbahrnng
mit dem Schnldcnwescn seitens dcr Finanzvcrwaltung
durchwegs beobachtet wird.

Bei einem Schnldcustand von mehr als 3 Mill iar-
den Gulden und bei dcr enormen Complication dcS
österreichischen Slaatoschuldenwesens hat die commission
nclle Conlrolc nngcachtct aller Strenge nicht eine einzige
Unrichtigkeit, Nnllarheit oder nnr Nnregelmäßigteit ent-
deckt, allenthalben ist nach Gesetz und Vorschrift vorgc»
gegangen worden.

Der Staatoschuldcnanswcis zn Cndc December
1805 ist richtiggestellt (l»:»x. 2 bis 7 des Vortragcs),
die gesetzlichen Bestimmungen über die jährliche Vermin«
dcrung dnrch Verlosung, Einlosnng, Rückzahlung:.-. bei
den einzelnen Schuldgattungcn sind in den Fincmzucrio-
den I8l»4 und 1,̂ 65 crnbcrantcr eingehalten worden
(pnss. 8 bis inclusive 27 des VorlrageS), in der Cvi-
denzhaltnng nnd Scontrirnng der ObligationSvcrwechs-
lnna,c<.Cas!.cnuorrä!hc hat sich bei 74 Scontrirungcn lein
Anstand crgclicn (>>l>̂ . 27 bis 2i>). Die Zinsen dcr
Staatsschuld sind in den Jahren 1«»>4 nnd 1865
ftünlllich bezahlt nnd die Schuldentilgung ist in diesen
Finanzpciiodcn nach den betreffenden Finanzgesetzen vor-
geno»!,!>cn worden (s>l>̂ . 2̂ > bis 52); im Jahre 1865
winden noch überdies in den, Staalsuoranfchlage nicht
berücksichtigte Schnldemückzahlnngcn im Betrage von
7,717.707 f l . geleistet (p»l?. 53) ; im Jahre 1866 wnr«

den an Depolschuldcn weitere in den Slaatsvoranschlä-
gen nicht berücksichtigte 28,240,830 fl. getilgt (i»-,^. 66).

Dcr österreichischen privilegirten Nationalbanl gegen»
über hat dcr Staat die in dem Ucbcrcinlommen vom
3. Jänner 1863 übernommenen Verbinolichlcilcn voll-
lommcn eingehalten nnd dcr Bank in den Jahren 1864
und 1865 bis 14. Februar 1866 die colossale Summe
von znsammcn 60,726.104 f l . ö. W. bar bezahlt, wo»
von auf das Jahr 1865 allein 3U Millionen Hulden
lommcn (^ü^. 53 bis 65 dcS Vortrages).

(Schlich folgt.)

Oesterreich.
W i e n , 7. Jun i . Die „ W r . Z t g . " ist in der Lage,

nachstehende anS Wien vom 1. d. M . oatirlc D e p e s c h e
der k a i s e r l i c h o stcrrci chischcn R e g i c r u n g an
ihre Gesandten in P a r i s , L o n d o n und P e t e r s -
b u r g mitzutheilen:

I m Anschlüsse finden Sie eine Abschrift dcr Depesche,
die mir am 29. Mai durch . . . übergeben wurde und mit
der die kaiserliche Regierung eingeladen wi rd , sich an gc<
meinlamen Berathungen zu bethciligcn, dic nächsten» in
Paris eröffnet werden sollen. Gleichzeitig wurde uns eine
Ähnliche Einladung in fast identischer Fassung von . . .
übergeben.

Die dlei Cabinete setzen uns in Kenntniß, daß es Zwect
dieser Berathungen wäre, im Interesse des Friedens aus
diplomatischem Wege die Fragen dcr (Abe'Herzogthnmcr, der
italienischen Differenzen und endlich dcr Reformen des deut»
sehen Bundes zu lösen, insoweit sie das europäische Gleich»
gewicht berühren lönntcn.

Gerne lassen wir der Gesinnung, die zu dem Schritte
der drei Mächte Aulas; gegeben hat, unsere Ancrlcnming
widerfahren. Oesterreich uamcntlich legt zu großen Werth
auf die Wohlthaten des Friedens, um nicht mit Besnedi»
gung auf die Bemühungen zu blictcu, mit denen man die
Kalamitäten des Krieges von Europa abzuwenden versucht.
Trotz dcr au unsere Stellung angesichts der gegenwärtigen
Coujuncturen sich knüpfenden Schwierigkeiten, trotz der sehr
natürlichen Einwendungen, die der Gedanke einer Zusam»
mcntretuug, welche berufen sein würde, Fragen, die für die
kaiserliche Regierung von fehr heillichcr (ck'll<.'!,l<') Natur sind,
zu discntircn, in uns wach rnfen könnte, lehnen wir es
gleichwohl nicht ad, an jenen Bemühungen Theil zu neh-
men. Wir wollen damit einen neuen Beweis für die ver«
söhnlichen und uneigennützigen Ansichten gcbeu, vou denen
unsere Politik fortwährend geleitet wird.

Nnr wünscht die kaiserl. Regierung früher die Zusichcc
rung zu erhalten, daß alle Mächte, die an der projectirten
Zusammentrctung Theil nehmen fvllen, gleich ihr deceit feien,
dort tcin Sonderintcressc zum Nachtheil dcr allnuinen Ruhe
zu verfolgen. Zum Gelingen des vou den (5abinclcn im
Auge gehaltenen Fricdenswcrlcs erscheint es uns uuerlüß'
lich, im vorhinein festzustellen, daß von den Berathungen
jede Combination ausgeschlossen bleiben werde, die darauf
abzielen würde, eincm der jetzt zur Znsammenlrctnng einge-
ladenen Staaten eine territoriale Vergrößerung oder einen
Machtzmvachs zu verschaffen. Ohne dicfe vorläufige Bürg-
schaft, durch welche ehrgeizige Ansprüche beseitigt werden
und welche nur gleichmäßig für alle billigen Vereinbarungen
Raum läßt, müßte es uns unmöglich erscheinen, auf einen
glücklichen Abgang dcr vorgeschlagenen Berathungen, zu
zilhlen.

Jede von wahrhaft friedlichen Gesinnungen durchdrun<
gene Macht wird nicht anstehen, auf eine Verpflichtung gleich
der von mir soeben bezeichneten einzugehen und die ^abinete
werden sich in diesem Falle mit einiger Aussicht auf Lrfolg
mit den Mitteln zur Beseitigung der Schwierigleiten des
Moments beschäftigen können.

Wir glauben, daß die Regierung das B>
gründete unseres Verlangens nicht zu verkennen vermögen
wird. Ohne Zweifel wird sie in demselben den anfrichligcn
Wunsch erblicken, den Confcrenzcn die einzige Basis zn sichern,
die Täuschungen vorzubengcn, Mißuersländnisse zu beseitigen,
endlich bestehende Rechte zu wahren und so Lurova zu g»
statten im Stande sein wird, begründete Friedenshvsjnungen
an die Eröffnung der Berathungen zu knüpfen. Sobald
die drei Regierungen, die uns eingeladen haben, in der Lage
sein weiden, uns die verlangte Zusicherung zu geben, wird
sich die kaiserliche Regierung beeilen, durch die Entsendung
eines Bevollmächtigten nach Paris die Zustimmung zu bc
kräftigen, die sie unter diefem Vorbehalte schon jetzt dem ihr
übermittelten Antrage zollt.

Es versteht sich jedoch von selbst, daß die von dcr tais.
Regierung gegenüber dcr Regierung des Königs Victor
Emanncl eingenommene Stellung, dnrch die eventuelle Zu-
stimmnng Oesterreichs, sich in einer Znsammentrctung, die
sich mit „dcr italienischen Differenz" beschäftigen soll, reprä-
scnlircn zu lassen, weder geändert, noch derselben präjudicirl
werden tonnte. I n diplomatischen Konferenzen, die abgehal-
ten werden, ehe dcr Krieg jede frühere Verbindlichkeit ausge-
hoben hat, muß angenommen werden, daß das öffentliche euro-
päische Recht und demgemäß die Vertrüge als natürlicher
Ausgangspunkt dienen. Wir sind der Ansicht, daß diese
Äemerlung zu keinen Einwürfen Anlaß geben kann- sie be»
zeichnet hinreichend die Haltung, die wir einzunehmen haben
werde», und wir glauben den Mächten ein Unterpfand der
vollkommenen Loyalität unserer Absichten zu geben, indem
wir eine Freimüthigkeit bekunden, die beiderseits vollständig
sein muß, wenn man wi l l , daß ein aufrichtiger Ausgleich')
versuch in Angriff genommen werde.

Schließlich müssen wir einiges Befremden darüber aus-
drücken, daß nicht auch in gleicher Weise die päpstliche Re-
gierung zur Theilnahme an Berathungen, welche die italic«
nische Differenz betreffen, geladen worden ift. Sicherlich
könnte die Lage Italien? leiner Prüsnng unterzogen werten,
ohne daß die Interessen des Papstthums in Anschlag ge-
bracht werden. Abgesehen von den Rechtsfragen, die wir
doch unversehrt crlialten sehen wollen, ist die wellliche Sou-
verainrtät des heil. Vaters eine, wie uns bedünken will,
von allen Rcgicrungeu anerkannte Thatsache. Demnach hat
Se. Heiligten das unbestreitbare Recht, seine Stimme in einer
Zufammentretung vernehmen zu lassen, die sich mit den
Angelegenheiten Italiens beschäftigen soll.

Wollen Sie demnach diese Depesche d e r . . . mittheile"
und der Hoffnung Ausdruck geben, das; sie unsere Vcmel«
lungen mit jenem Geiste dcr Loyalität aufnehmen wird, von
welchem uns dieselben eingegeben wurden.

Wir glanbcn, daß die gegenseitigen Stellungen beider-
seits llar festgestellt werden müssen, falls man nicht Europa
und sich selbst in trügerischen Illusionen wiegen w i l l , auf
das Wagniß hin, die Gefahr, anstatt sie zu verringern, noch
zu erschwere».

Demnach glauben wir, dem allgemeinen Interesse einen
Dienst zu leisten, wenn wir ein. Verlangen sormulircn un0
Erklärungen hervorrufen, die geeignet sein werden, mehr
Licht in die Situation zn bringen,

j Genehmigen Sie u. s. w.

Auch dcr Fremde traf Anstalten zn Abreise, oder vielmehr
znr Flucht. Hrnte in aller Friihc nämlich hatte ihn sein Emissär,
der Rothe, anfgesncht nnd ihm den Dienst gekündigt, weil er ge»
ster» von der Polizei über dessen Tim» niid Treiben ausgeholt
worden war. Da wittere er einen verdächtigen Wind, er wolle
um leinen nndcrn seine Hant zu Markte tragen n. f. w. Mit einem
verächtlichen lächeln entließ ihn der Fremde, ohne ihn eines Blickes
zn würdigen. Als er hierauf bei Fanny vorsprechen wollte, wnrdc
er nicht eingelassen, da ihm die alte Dienerin die Thiirr vor der
Nase, zuschlug, lauter Anzeichen, woraus er schließen mußte, daß
die Lust nicht ganz rein sei.

„Es ist an der Zeit," dachte er, „mich aus dem Staude
zn machen, weil anch i» meiner Casse der Boden immer mehr
sichtbar wirb. Das Täubchcu ist im Käfig, ohne cö im geringsten
zn ahnen. Desto größer wird die Enttäuschung sein, wenn ich mich
dem rinsältigeu Dinge gegenüber entlarve. Nnn, Glückauf zn
meinem nencn Meistcrstrcichc!

Dcr Port halte den Tag iiber vollauf zn thnn. Dcr Abschied
von den zwei Herren war zwar nicht sehr herzlich, allein sie dank«
ten ihm recht verbindlich fiir seine anSaiebige Hilfe, die dem Ge-
lingen ihres Werkes so sehr förderlich war. Sobald dcr Abend
hereingebrochen, suchte er da« Gasthaus auf, wo er den Rentier
zn treffen Pfl^tc. Bei seinem Eintritte war der Gcsnchtc noch
nicht amvesend, erschien indes; bald darauf. Nach uud nach ergänzte
sich die Zahl dcr Gäste nnd Mcö horchte den ErMuugen be«
Poeten mit größter Ansmcrlsamlcit zn, da er heute zum Plaudern
besonders ausgeräumt schien.

Sehen wir uns nach Nmalien um. Dem bedancrnSwerlhen
Opfer einer allzu leichtgläubigen Hingebung waren die Stnnden
des Tages im Kampfe zwischen der Liebe nn'o der kindlichen Pflicht
verflossen. Noch immer war sie unentschieden, sie schwankte fort-
während, traf nlier dessenungeachtet Anstalten zur Flncht, indem
sic alle ihre Kostbarkeiten in ein Vündcl zusammenraffte und auch
eine ihr gehörige Summe Ocldcs zu sich steckte. So war dcr Abend '

hereingebrochen, die Sonne sank bereilö uub vergoldete die Spitzen
der höchsten Berge. Sobald cö völlig Dnnlel wurde, legte sie

^ einen Abschiedübrief in ihreö Valero Secretär, nahm weinend Ab-
schied von alleu ihr theuren Gegenständen und verfügte sich in den
Garten, nachdem sic die alte Dienerin mit einem Aliflrage forl
geschickt nnd ihr bedeutet hatte, heule nicht mehr gestört werden

!zu wollen, denn sie sichle sich trank, eine Ausredender ihr blasses
^Aussehen in den Augen der Dienerin schr viel Wahrscheinlichkeit
«verlieh.

Nicht lauge brauchte sie zn warten ; bald öffnete sich die Gar-
tenthürc nnd mit dem Anörnfc: „Komm, Geliebte, dcr Wagen
harret unser!" schloß sie dcr Eingetretene in scinc Arme und führte
dic Bebende in die geräumige KMsche. Dcr Schlag schloß sich und
der Wagen setzte sich in Aewegnng.

Ainalie zitterte vor Angst nnd Nnfrcgnng noch immer so
hcflia, daß sie miverinögcnd war, anf die zärtlichen Nrdcn nnd
Versicherungen ihres Begleiters zu antworten, obwohl sich dieser
allc Mlhe gab, sic zn crinuthigcn.

Man mochte etwa ein Viertelstunde in scharfem Trab gê
fahren sein, als dcr Wagen Plötzlich stille hielt. Unwillig über die
Störnng nnd nm zngleich den Grund dcrsrlben zu crfnhrcu, öffnete
Amalicnö Begleiter den Wagcnschlag und bog sich hinaus, prallte
iudcß cutsetzt zurück.

„Vclicbcu Sie, Gustav Nobeu, ganz ruhig auSzustcigcn,
damit wir nicht in die uuaugeuchme Nothwendigkeit versetzt wer-
den, Sie dazu zu zwingen."

Um dieser Aufforderung noch mehr Gewicht zn verschaffen,
ließ dcr Fremde, in dem wir einen dcr beiden Herren an« Bre-
men erkennen, den glänzenden Lanf einer Pistole sehen. Vcim
Klänge dieser Stimme fuhr Amalicns Begleiter zusammen. Doch
gab er sich noch uicht verloren, sondern öffnete den zweiten
Wagcnschlag und wollte entspringen, allein hier erwartete ihn der-
selbe Empfang,

„Was soll denn das ganze Arrangement?" rief er in dcr
Hoffnung, die beiden Herren irre zu führen. „Der Angriff beruhet
offenbar anf einem Mißverständnisse, deuu die Persou, derett
Manien Sie zu uruueu bcliebleu, befindet sich nicht hier. Kutscher,
fahre zn!"

„Wcr sind denn dann Sie?" hieß es zurück. „Kciuc Aus-
flüchte, halten Sie uus uicht läuger auf, damit die Dame, die
das Opfer Ihrer Ränke hätlc werden lüuueu, noch bei Zeilen
heimkehrt, Kiluflighi» feien Sie vorsichtiger bei der Auöfilhriüig
Ihrer übrigens schlau augelegle» Pläur, und vertrauen Sie Ihrc
Gehcimuissc uicmaudem au, nicht einmal dem Papiere und der
Post."

„T>er Brief war also mein Verrälher! Adieu Zukunft, Miett
Freiheit!" Hicmit stieg cr aus, wurdc vou den zwei Herren i»
die Mitte genommen und einen nildern berritstchcndcn Wagen z"
besteigen gcnöthigct.

„Sic thuu gut daran," schloß dcr eine dcr Begleiter, „das
Aufsehen zn vermeiden. ^ Auf diesc Weise verschwinden Sie unbc-
merkt vom Schauplätze Ihrer neuesten Thaten und retten wenig-
Ncns den Schein, da Sie hier glücklicherweise leine verbrecherische
Spur zurücklassen. Fitr den Fall einer Gegenwehr vou Ihrer
Scilc war mau schr gnt vorbereitet und ciu Entrinnen war gar
nicht möglich."

Dann rollte dcr Wagen iu der Nichtnng grgcn den Bahnhof
fort. Bon den drei Iusasftu sah mau lciueu wieder; der gegen
Mitternacht heimkehrende Kutscher crzählle, dic drei Herren hätte»
sämmtlich Billete in der Nichtnng nach Wien genommen. Einige
Spiclgescllschastcn vermißten den jungen „reichen" Fremden; da
man iudcß nichts Genaueres übcr ihn wußte, so blicb er ver-
schollen.

(Fortsetzung folgt.)
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— 8. Juni. Der d e f i n i t i v e V e r t r a g m i t

I t a l i e n , das wirkliche Schutz« und Trutzbündniß, ist
jetzt vom König Wilhelm vollzogen worden und der
italienische General G ovonc ist mit der Urknudc nach
Florenz abgereist. Bekanntlich bestand bisher nur ein
provisorisches Abkommen, lediglich auf die Eventualität!
gerichtet, daß Oesterreich einen Angriff gegen Preußen
oder Italien unternehmen würde, für welchen Fall die
gegenseitige Hilfeleistung vereinbart war. I n diesem
vorläufigen Pacte, welchem nur bis zum 15. d. Gel^
tung gegeben worden, waren namentlich fcste Verab-
redungen über die Endziele, welche jeder der beiden^
Staaten Oesterreich gegenüber sich im Falle des Krieges!
setzen würde, sowie übcr die Bedingungen, unter welchen
einseitig der Abschluß des Friedens zulässig, nicht gc«
troffen. Diese Puuktc sind iu dem jetzt abgeschlossenen
definitiven Bündnisse sixirt worden.

. . . 7. Juni. Ein Korrespondent der „R. Fr. Pr."
schreibt: Wie ich erfahre, wird die gcmischtcCo m -
m i s s i o n z u r B e r i c h t i g u n g , F e s t s t e l l u n g
und L i q u l d i r u n g der gegense i t i gen Fo rde -
r u n g e n der ^ a u d c s f o u d ö und des A e r a r s , ,
bestehend cms den Abgeordneten des Finanzministeriums
uud der ungarischen und croatischcu Hoftanzlci, schou
am 15>. Juni in Pest-Ofen zusammentreten uud ihre,
Arbcitcu beginnen. Die seinerzeit verlangte Uebergabc
der croatischcn Fondsgüter vom Acrar in die Verwal-
tung des Agramcr StalthaltercirathcS wurde von der
Regierung nicht zugelassen, uud zwar wegen der Un-
glcicharligkcit zwischcn ungarischen uud croatischcn Fondö-
gülcru, da erstem sich überhaupt in günstigem Vcrmö'
gcnSstandc befinden uud nicht befürchten lassen, Acrarial«
Untcrstütznngcu beanspruchen zu müsse», wogcgcu die
croatischcu seit Iahreu schon cincm audaucrudcn Deficit
untcrworfcu siud.

P r a g , 8. Juni. (N. Fr. Pr.) Von der prcu»
ßisch - schl csischcn Grenze meldet ciu Brief: Von
Freibnrg rücke die preußische Armee vor, um ciueu E i n -
d'l'uch i u Sachsen zn uutcruchmcu; verninthlich
werde die schlcsischc Gebirgsbahn zur Beförderung be-
nützt. Der König werde in Ncissc erwartet. Der
Grenze entlang seien in Distanzen von je zehn Minu-
ten Patrouillen zu zwei Mann aufgestellt; bis zum
15). d. M . mnß Glatz vom Civile geräumt sein. Die
preußischen Grcnzorlschaftcn müssen der Armee Fleisch
liefern. ^ - Das Ministerium hat der K r e d i t a n s t a l t
W aarcnvo rschu ß - G esch ä f t c bewilligt; cs wer-
dcu 50 Percent Vorschuß gegeben. Ausgeschlossen sind
Modcwaarcn, i)lohcisen und Schienen; die Einlagerung
geschieht iu Wien oder es hat ein Comit^ von guten
Pragcr Firmen für den Schaden zu haften.

Pest, ^. Juni. „Sürgöny" meldet über die Noth-
slandöaffairc: Der erschöpfte ^andcöfono wird zur Deckung
der dringendsten Untcrslütznngscrsordcrnissc mit dcu nöthi-
gen Vorschüssen versehen. Der Tavcruicus berief vor-
gestern eine Eonfcrcnz, iu welcher als nächster dringend-
ster Schritt bezeichnet wurde, dahin zu wirtcn, daß die
zu Grunde gerichteten Saaten möglichst durch Nach-
saaten ersetzt werden. Zn diesem Zwecke wurde bcrclts!
eine Instruction an die Obcrgcspünc erlassen, und wird
den betreffenden Obcrgcspäncn zur Nachsaat auch cffcc«
tiuc Hilfc geboten werden. AuS mehreren Theilen des
Landes sind günstigere Nachrichten eingelaufen. Wcizcn,
Mais erholen sich; selbst Roggen ist nicht ganz ver-
loren. Einzelne Ortschaften und Eulturzwcigc seien
freilich hoffnungslos.

A u s Böhmen, 5. Inn i , schreibt man der „A. M g .
Ztg . " : Wenn dieser unglückselige Krieg wirtlich nicht sollte
abgewendet werden können, so wird es ein furchtbarer
Krieg. Sie haben lcincu Begriff von der Erbitterung,
welche fowohl in der Armee, als in der Bevölkerung
gegen Prcußcu herrscht. I u jedem Dorf, in jeder Hütte,
zumal in den Grcnzbczirlcn — und Sie dürfen das
wörtlich nehmen — rüstet sich das Randvoll mit Scuscu
und Dreschflegeln, nnd andererseits ist Bcncdek fest ent-
schlossen, gleichviel mit welchen Opfern, sofort nur große
und entscheidende Schläge zu führen, und die Soldaten
sind eigens und ausdrücklich iuslruirt, sich so wenig als
möglich mit dem Feuern aufzuhalten, sondern dem Feinde
nüt Bajonnct und Kolben gerade auf den ^cib zu gehen. !
Die Strapazen der Truppen in der ungeheueren Hitze
sind außerordentlich, dcuu die Mannschaft liegt nicht
etwa zunächst ruhig in ihren Quartieren, sondern sie
wacht Tag für ^ag mit vollem Gepäck und im Schnell-
schritt angestrengte UcbungSmärschc. An der unmittcl. j
baren Grenze in Böhmen und Schlesien steht überwie-
gend Eaoalcrie, namentlich Hußareu. UcbrigcnS sind
wir noch immer nicht fertig. Truppen freilich nnd
Geschütz ist zur Genüge da, aber speciell dic Lazarcth-
uud überhaupt Sanitäts-Einrichtungen lassen noch viel
zu wüuschcu übrig, uud dem Vernehmen nach ist ein
Officicr aus dem Hauptquartier mit der besondern
Mission nach Wien abgegangen, deren beschleunigte und
vollständige Complctiruug zu betreiben.

Uusl'and.
München , 8. Iuu i . (N. Fr. Pr.) I n dcr heu-

tige» K a m m ersitz un g entspann sich anläßlich der
Berathung dcr Adresse, cine ungcmciu h e f t i g e ,
D e b a t t e übcr die Fragc bezüglich des Schutzes^
dcr R h e i u l a ud c und übcr die sofortige B e r u f u n g >

eincS P a r l a m e n t e s . Die Kammer sprach sich
gegen dic N e u t r a l i t ä t aus.

S t u t t g a r t , 7. Juni. Die Kammer der Standes-
hcrren tratt einstimmig der Regierungsvorlage bei, wie
sie aus der Abgeordnetenkammer hervorgegangen ist.

S t u t t g a r t , 8. Inn i . I n der Abgeordneten-
kammer wurde Hopfs Antrag auf B e e i d i g u n g
des M i l i t ä r s auf d ie V e r f a s s u n g a b g e -
lehn t . — Nachmittags 3 Uhr erfolgte der S c h l u ß
dcS Land tages .

Kar ls ruhe, 8. Juni. I n dcr hcntigcn S i t z u n g
der A b g e o r d n e t e n k a m m e r verlangte die Regie-
ruug ciucn Ercdit von . ' ^ N i M O Gulden für die M o -
li i l m ach uug und legte eiucn Gesetzentwurf betreffend
dic Einberufung dcr Excapilulantcu vor.

Viastatt, tt. Juni. D i c P r c u ß c u ziehe u a b
uud werdcu in Uebereinstimmung mit dcm Bundcsbc-
schlussc durch Badcuscr ersetzt. Es heißt, die abziehen-
den Bataillone werden zu dem sich bei Wctzlar conccn-
trircndcn preußischen Eorps stoßen.

V e r l i u , 8. Iuu i . Das Eriminalgericht hat hcntc
im Processe Twcs teu wegcu desscu Kammcrredc ver-

! handelt. Der Staatsanwalt beantragte wegen Verleum-
dung des Instizministers, deö Staalsministcriums uud
des Obertribnuals eine einjährige Gcfänguißstrafc. Dcr
Gerichtshof erklärte sich competent uud sprach den Au-
gcllagtcu auf Grnud des i>. 84 der Verfassung f r c i .

I n B e r l i n droht die f o c i a l e E m e u t c . Das
„heidenmäßig viele Geld," mit dcm mau groß gethan,
crwicS sich bald als Windbeutelei. Schon jctzt klopft!
die Noth an alle öffentliche Eassen; dic Slaalspapicrc
sinken im Eours; zahllose ihrcr Ernährer deranbtc Fa-
inilicn müssen anf öffentliche Kosten erhalten werden;
die Eonlrilmtioncn werden schou jctzt unerschwinglich.
I n Berlin kam es bereits zu Zufammenrottungen der
brotlofcu Arbeiter. Der Magisttat will die Darlchcns-
Easscnscheinc, welche vom Staate einseitig auögcgcbcu
werde», nicht als Gcld nehmen. Ein Stadtverordneter
macht aufmerksam, daß besonders die arbeitende Bcvöl-
lcrung unter dcr Discrcditirung der Darlchenö-Easscu-
scheine leiden würde, daß man bald Tauseudc vou Ar-
licitcru vor das )̂cathhaus ziehen sehen werde, um Ar-
beit uud Brot zu verlangen, wenn man dem Arbeitgeber
nicht die Mittel gebe, Ercdit zu erlangen. Hierauf cut-

^cgnctc ein anderer: „Mögen die Arbeiter vor daö
RalhhauS kommcu, dort werde man ihnen sagen, daß
sic sich an die Männer zu wenden hätten, die das Un-
glück übcr das Vaterland heraufbeschworen." — „DicS
ist also," bemerkt dazu die „Nordd. Allg. Ztg.," diel
Absicht dcr Fortschrittspartei, mit kurzen, klaren Wor-
ten: dic politische Revolution durch die sociale Emcutc.
. . . Herr u. Hcnnia diriairt dic hungernden Arbeiter-
Bataillone nach dcr Wilhelinöstrußc nnd von da — vor
das löuialichc Schloß. So kommt dcnu endlich Klar-j
hcit in die Situation." — Bedenklich ist die Sache im
höchsten Grade. Ein Bcrliucr Correspondent des „Fr.
Iourn." schreibt vom 4. I u u i : „Seit dcm Abmärsche
dcr Garden von hier fürchic ich fast eben so schr wie
den Ansbruch des Krieges, dcu Ausbruch ciucS Auf -
r u h r s i n dcr S t a d t . Vorgestern Abend mußte
wieder die berittene Schutzmaunsablhclluug mit dcr blan-
ken Waffe einschreiten, und heute Morgcu sollcu dro-
heudc Ardcitcrmasscn sich vor dem Rathhausc gesammelt
haben. Die „Nordd. Allg. Ztg." putscht nach Kräften,
aber wenn diese Tnmnltc einmal zu ernstlichen Eonftic-
ten mit dcr bewaffneten Macht führen folltcn, dürften
die Folgen für dcn preußischen Staat zu ganz unbere-
chenbaren werden. Einc Schneeflocke kann, wie dic!
Stimmung bci dcr Landwehr uud Bürgerschaft jctzt ist,
die furchtbarsten Lawinen in Bewegung setzen. Das
Eentlül'Wahlcomitli der Fortschrittspartei ist in diesem
Augenblicke versammelt und wnd einen Aufruf an das
Voll erlassen.

— Ueber die A u f s t e l l u n g dcr schlcsischcn
Armee wird mitgetheilt, daß dcr Kronprinz, welcher

.bereits am 4. Juni in Freiburg eingetroffen ist, seinj
^Hanptqnartier in Fürstenstein genommen hat. Dasj
!HauvtPlarticr dcö commandirendcn Generals des fünften!
Almcccorpö, von Steinmetz, befindet sich zur Zeit in l
Landöhut, das deö cummandirenden Generals des sechsten!
slrmeccorvs, v. Mutius, in Altwasser.

A l w n a , 7. Juni. Der preußische General Fließ
überschritt heute die Eider in südlicher Richtung. Die
Oesterrcichcr conccnlriren sich hier.

H a m b u r g , 8. Juni. Dcr „Hamburger Corre-
spondent" veröffentlicht eine Depesche dcö Gcncrallicu-
tenants v. Mantcnffcl an dcn Feldmarschalllicutcnant^
Freihcrru v. Gablcnz vom 0. d. M . des Inhaltes:!
Durch die Erklärung Oesterreichs am Buude und die
Einberufung dcr Stände îst die Gastcincr Convention!
gebrochen; nach dcr Auffassung Preußens tritt der Zu«!
stand vor der Convention von Gastcin wieder ein. Gc-
ncrallicntcnant u. Ncantcusfcl wird auf Befehl seiner ^
Regierung in dcn folgenden Tagen in dcr Richtnng uon

! Bremstet und Itzchoc in Holstein cinrückcn, in die von^
! Oesterreich besetzten Ortc alier nicht ciumarschircu. Er>
habc den Bcfchl vom König, Eouslicteu möglichst vor-
zubeugen. Er hofft leicht eine Einigling üucr dic neuen
Verhältnisse mit Frcihcrlu v. Gablenz, cr werde die,
Zivilrcgicrung uicht antasten und haltc an dcr Hoffnung
fest, daß die beiderseitigen Souveräne dcm drohenden

Kriege durch beiderseitige friedliche Verständigung zuvor
kommen werden.

P a r i s , 8. Inni . „La France" schreibt: Es wurde
vom Herzog von G r a m o n t ein letzter Verfühnungs-
versuch in Wien gemacht. Graf M c n s d o r f f foll aber
die in dcr Antwort auf dcn Eonfercnzvorschlag darge-
legten Gründe streng aufrechterhalten haben. Die De-
peschen des Hcrrn von Gramont übcr die Ergebnisse

' seiner Bemühungen werden für morgen erwartet. —
Prinz Napoleon hatte eine lange Unterredung mit dem
Kaiser.

i tondou, 4. Iuu i . Die Sympalhicu dcr Blätter,
die vor Kurzem uoch Oesterreich als die allein friedlie-
bende Macht gepriesen, haben sich wieder vom Kaiscr-
staatc abgewcudct, währcud jene Blätter, welche vor den
Rüstungen und dcn Eongrcßcinladmigcn Oesterreich zur
nachgiebigen Verständigung mit Prcußcu ricthcn, jctzt
vollständig dcn Standpunkt dcs kaiserlichen Eabincts
billigen. Am heftigsten uud maßlosesten tritisiren „Post"
nnd „Times" das Verhalten Oesterreichs. Gleichsam
als Antwort kann es gelten, was „ H e r a l d " dagegen
schreibt. Oesterreich - sagt das conservative Blatt —
hat anf die Einladuug zur Eonfcrcuz erwidert: Wir
gehen nicht, wenn sie den Zweck haben soll, Preußen
nnd Italien das, was sie wollen, ohnc die Mühe eines
Krieges zu geben. Italien hofft wcltkundigerweisc, daß
I h r es in seinem Verlangen nach Venedig unterstützen
werdet, und Eure eigene Sprache zeigt uus, daß Ih r
dazu gcncigt scid. Wir wollen unS aber nicht cinc Pro-
vinz abgankcln lassen, die wir mit den Waffen vcrthci
digcn können. — Wahrscheinlich wird diese Antwort
sclust das Zusammenkommen einer Eonfcrcnz verhindern.
Man kanu daher dcn Krieg als unvermeidlich ansehen,
und dcu lctztcu Nachrichten zufolge wird cr sofort aus-
brcchcn. Auf welche dcr streitenden Mächte wird die Ver-
antwortlichkeit fallen? Die Antwort kann keinem Zweifel
unterliegen. Oesterreich vertheidigt nur scin gutes Nccht....
Dank dcr Fcighcit - - wcun wir uicht mit Vczug auf
cinc Rcgicruug sagen sollten, dcr Mitschuld dcr ncntra-
lcn Mächte — hat der Kaiser von Oesterreich die letzten
Friedcnöhoffnungeu zerstört, aber nur weil cr sich wei-
gert, den ungerechtesten Forderungen nachzugeben. . . .
Dic neutralen Mächte haudcln wic etwa ein Polizcimann,
dcr cincn Garotlcr im Vcgrisfc sieht, einen Vorüber-
gehenden anzufallen uud iutcrvcnircnd dcm Bcdrohtcn
zuruft: Kaufe Dich mit dcm Inhalt Dciucr Börse los,
soust geschieht es D i r recht, wcun Dn erdrosselt wirst.
. . . Es lst schmählich, cincn tapfern und grausam ver«
folgten Monarchen für cincn Kricg verantwortlich machen
zn wollen, der ihm aufgcdlnngcn wird, weil er sich
weigert, den Frieden mit Verlusten an Macht und Ehre
zu crkanfcu, die schlimmer wären als diejenigen, die der
unglücklichste Kricg übcr ihm verhängen könnte. — Der
officiösc „Globe" uähcrt sich iu scincr Anschauung dcm
„Hcrald." Ohnc lcugucu zu wollen, daß Oesterreich
wcisc handeln würdc, wenn cS sich zur Trennung von
Vcucticu entschlösse, könne cr nicht vergessen, daß keine
Großmacht sich cincn Besitz durch Drohungen rauben
lasse. England und Rußland würden unter ähnlichen
Umständen nicht anders handeln als Oesterreich, und
wenn der Kricg ausbrcchcn sollte, würde Oesterreich die
Verantwortlichkeit dafür zn tragen haben.

Bukarest, 7. Iuu i . Die türkische Armee soll heule
die Donau überschritten uud ein Zusammenstoß bereits
stattgefunden habcn. Romanische Truppen aus Bukarest
wurden dcn Türken entgegengeschickt. Dcr Prinz von
Hohcnzollcrn übernimmt das Oberkommando und reist
morgen zur Armee ab. Die Regierung verlangt von
dcr Kammer cinc Anleihe von 36 Millionen mit Zwangs-
cnrs für die Bedürfuisfc der Armee.

A t h e n , 2. Iuu i . Die Reise dcs Königs nach
Eorfn soll nächstens stattfinden uud die Rückkehr erst
im September erfolgen. — Anloniadcs, Präfcct von
Eorfu, wurde zur Ucbcruahme des Ministeriums des

" Innern hichcr berufen. — Es herrscht große Gclduoth
und allgcmciuc Handclsstockung. — I n dcn Häfen von

l Zantc nnd Argoslolion liegen feit einigen Tagen cnglifchc
Miegöschiffc. — LconidaS Anlgariö erklärte im ersten
Verhör, dic griechische Rcgicruug habc von seinem Unter-
nehmen uichts gewußt, und er habe mit scincr Bande
nach Bukarest gehen wollen.

Hagesnemgkeiten.
— Eine Wiener Local-Corrcspoudeuz erzählt: Ein hier

lebender Inva l ide, welcher bis zum Tode bc3 F M . Graf
Nadejjky in der österreichischen Arme diente, hegte den leb«
basten Wunsch, seinen Patriotismus in irgend einer Weise
z,i bethätigen. Zu alt, um selbst zu kämpfen, zu arm, um
durch eine Spende zur Ausrüstuug von Freiwilligcucorps,
zur Errichtung von Spitälern u. s. w. beizutragen, trug cr
sich lange mit dem Wunsche, ohne ihn in5 Wert scheu zu
lönuen. Endlich siel ihm ein, daß er dennoch iu der Lage
sei, etwas zu thun, nur muhte cr cZ über das Herz biin«
gen, sich von dcm Liebsten, das er besaß, zu trenne»; es
war dies eine Pfeife, welche ihm Vater Radetzky, da der
Manu sich bci einer Gelcgcubcit besonders ausgezeichnet hatte,
dereinst geschenkt. Diese Pfcis'e, welche an sich uicht sehr
wertbvoll, durch den Gcbcr ein „theures" Stück war , lici«
tirte der Invalide in einem Kreise uon Bekannten, erhielt
in dieser Weise eine nicht unbeträchtliche Summe und wid-
mete dieselbe einem patriotischen Zwecke.
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— Aus B r ü c k , 0. J u n i , wird der „Tagespost" ge«

schrieben: Heute Vormittags fand im Sitzungssaale des
Magislratsgevcwdcs eine Versammlung stall, welche über An»
suchen des Central-Comity's für C r r i c h t u u g ein es A l f ten-
j ä a e r c o r p s durch den Herrn Bürgermeister zusammen»
berufen worden ist, um die Wahl eines Hilfscomiw's vor-
zunehmen. Wie wir dörrn, hat eine solche Wahl auch statt«
gesunden und e5 wurden vier Mitglieder sofort gewählt, die
ein fünftes Mitglied ans dein Neamtenstande und dann unter
sich den Obmann zu wühlen haben.

— I n T i r o l weiden die umfassendeu m i l i t ä r i -
schen V o r k e h r u n g e n mit ungeschwächlcr Energie fort-
gesetzt. Von, Ortelcs wird geschrieben: I m Vezirtc Glurns
wurden sechö S t u r m c o m p a g n i e n zusammengestellt:
zum Ctunnführer wurde qewählt: Alois K a r n c r , Wirth
in Prad, ein Mann, der schon zweimal als Hauptmann auf
dem Stilfscrjoche stand, die große goldene Medaille sich er»
warb und, weil er den Verg aus das genaueste kennt, we«
srntliche Dienste that.

— Das Filialcomit^ des V e am t e n v e r e i n s in
K l a g c n f u r t soll mit dem Plane umgehen, einen V e r .
b r a u c h Z v e r e i n zu gründen, dessen Mitglieder in die
Lage uerscht werden, ihre Victualien zu mäßigen Preisen zu
beziehen. Da ähnliche Verbindungen m anderen Städten
sich auf« beste bewährt haben, so wäre es nur zu wünschen,
daß das Project bald realisirt werde.

— T r i e f t . 0. Jun i . Der „ D i a v . " vernimmt aus
zuverlässiger Quelle, der Capitäu des gestern aus Aleran«
drien eingetrosfenen Lloyddampfers „Jupi ter" habe erklärt,
er sei im adriatifchcn Meere keinem die italienische Flagge
tragenden Kriegsschiffe begegnet.

— U e b e r d i e i t a l i e n i s c h e n F e s t u n g e n ge<
g e n O e s t e r r e i c h lesen wir von einem Fachmanne in der
„ANg. Angsburger Zeitung" folgendes Urthei l : Als der
Hauptplak derselben erscheint P i a c e n z a am Ufer des
Po, welches wit starken Befestigungen umgeben ist und in
einem Kriege die Aufgabe hat , die Ebenen Piemontö zu
schützen. Tort herrscht gegenwärtig das bewegteste militärische
Leben, so daß die Stadt ausschließlich von Soldaten bewohnt
zu sein scheint. Was C r e m o n a betrifft, fo beschleunigt
man zwar den Vau der dortigen Werte auf das eifrigste
und wurden erst wieder 1000 Mann von Piacenza zum
Frstuugsbau dorthin abgegeben; für den bevorstehenden
Feldzug wird jedoch die Befestigung des Platzes nicht mehr
so weit gedeihen, das; Cremona ctwaS anderes als einen
Stützpunkt bieten könnte. B o l o g n a ist namentlich wichtig
wegen des riesigen Arsenals, welches sich über eine Fläche
von mehr als 70 Quadratkilometern erstreckt und nach ita«
lienienischcn Angaben als uneinnehmbar gelten kann. Wie
man sieht, braucht man die Kräfte Ital iens nicht zu unter«
schützen, um zu behaupten, das; sie, in Bezug auf den Äesch
fester Plätze, sich mit Oesterreich durchaus nicht mcsfen tonnen.
Außer den vier Festungen des Jahres 1859 starrt jetzt den
Italienern eine fortlaufende Linie von Befestigungen von
den Gebirgen Friauls bis L . o n a t o und P e s c h i e r a und
um den Gardasec entgegen, wobei jeder Puntt benutzt ist,
um Hindernisse zu bereiten und Vertheidigungen anzubringen.
Eisenbahn und Brücken sind so günstig angelegt, daß die
neuere Festimgskunst an diesem furchtbaren Wert alle ihre
Kunst erschöpft zu haben fcheint. Das erkennen die Italiener
so gut an als wir und stützen sich darauf, daß die Ge-
schick.' I tal iens nicht vor diesen Festungen, sondern auf der!
Lime des Po und an den Küsten des adriatischen MeereS ^
entschieden werden sollen.

Locales.
Wir haben nach einer Wiener Localcorrespondenz in

unserm Blatte vom 29 . u. M . die Notiz gebracht, daß der
in Laibach wegen Vetteln« aufgegriffene D e r w i s c h Hadi
Mahomed Ben Naphtale aus Constantinopel v o n h i e r nach
Wien in Schub geseht worden sei, und in unserer Adels-
berger Correspondenz in Nr. 125 unseres Blattes wird von
einem Derwisch Namens Said Mahomed aus Delhi berichtet,
daß derselbe im Monate M a i von Laibach nach Wien vcr»
schoben worden sei. Diese beiden Nachrichten sind wir in
der Lage, auf Grund authentischer Erhebungen, dahin auf«
zullären, daß allerdings der letztgenannte Derwisch von Wien
nach Tuest verschoben, am 1 . d. M . in Adelsberg eintraf
und dort am darauffolgenden Tage starb, daß jedoch weder
dieser noch der in der Wiener Localcorrcspondenz Genannte
hier beanständet, angebalten, oder von L a i b ach nach
W i e n verschoben worden sei.

— Der städtische Magistrat bat die Localitätcn des
S c h w e i z e r h a u s e L ober Tivol i zum Betriebe eines Kaffee«
schantts herrichten lassen. Die festliche E r ö f f n u n g des«
selbe» mit Musik soll am Mittwoch stattfinden und der Er«
trag den Ltadtarmen gewidmet werden.

— Ein hiesiger Künstler beabsichtigt ein großes histo«
rischeS Gemälde aus der vaterländischen Geschichte in Oel
auszuführen. Es soll dasselbe die T a u f e a n d e r Sa«
v i c a nach d«m Gedichte Pre6<>rn3 zum Gegenstande haben.
Wi r wünschen, daß dieser Gedanke volle Würdigung finde
und dies Beispiel der so sehr darniederliegenden vaterländi-
schen Kunst neuen Schwung verleihe. Andere Künstler und
Mäcen aber miigen durch diese Anregung zu erhöhter Thä-
tigkeit aufgemuntert werden.

^ - Gestein Abends um halb 8 Uhr wurde vom Schloß«
berge aus durch einen Kanonenschuß ein S c h a d e n f e u e r
signalisirt. (5s brannte in Stcphausdorf ein Nohngehäude
nebst einem Schupfen ab. — I n der Nacht wurde ein
zweites Feuer bemerkt, welches in Nadgoriz an der Save,

dem beobachteten großen Feuerfcheine zufolge, eine größere
Anzahl Häufer eingeäschert haben muß.

— I n der Nacht vom 5. zum 0. d. M . begab sich
der Schneidergeselle Johann A. von der Karlstädter Linie herein
in die Stadt , und als derselbe durch das Brulagäßchen
einbog, fühlte er sich plötzlich von rückwärts a n g e f a l l e n
und in die linke Achselhöhle gestochen. Al5 er sich um»
sab, hörte er nur mehr die Fußtritte eines in der Dunkel»
heit der Nacht davoneilenden Menschen. Johann A . begab
sich sogleich nach Hanse u»d des andern Tages in das
Civilspital, wo seine Verletzung als mit einem Messer bei«
gebracht, jedoch ganz leicht und ungefährlich erkannt wurde,
die übrigens heute fchon geheilt ist, so daß A. aus dem
Spitale auch bereits entlassen werden konnte.

— Das herrliche S t o l »P a n o r a m a , ein Cil lus
von Oelgemülden des rühmlichst bekannten tärntnischcn Ma-
lers P e r n h a r t , ist dieser Tage hier eingelangt, da der
Künstler beabsichtigt, diese seine Gemälde in nächster Zeit
hier in einem geeigneten Locale zur öffentlichen Besichtigung
aufzustellen und den hiedurch erzielten Ertrag einem patrio^
tischen oder sonstigen Wohlthätigteitszwecke zu widmen. j

? S t e i n , 7. I u u i . Leider haben wir diesmal ein
bedeutendes Braudunglück mitzutheilen; gestern Vormittags
brannte der größte Theil der unter der Wallfahrtskirche
Klcingallenberg gelegenen Ortschaft Homec ab: eine ganze
Zeile, 18 (uns wurde gemeldet: ^8 — Anm. d. Red.)
Häuser zählend, ist zerstört. Die meisten Besitzer sind wohl
assecurirt, doch ging an Kleidung und Einrichtung ziemlich
viel zu Grunde: alle benachbarten Spritzen waren herbei-
geeilt, doch tonnte bei dem lcichlbrenneiiden Maleriale der Häuser
nicht viel gerettet weiden. Empörend war es , daß ein
Bursche den Strick eines Zichbrunnes zweimal abschnitt und
dadurch die Wasjcrhcrbeifchasfung erschwerte. Auch diesmal
waren wieder die Weiber bei der Hilfeleistung thätiger, als
die Männer , und machte sich das Bedürfniß geübter Löfch«
Mannschaft sehr fühlbar.

I m benachbarten Schlöffe M ü n l e n d o r f soll ein
M i l i t ä r s p i t a l errichtet werden; da es hoch gelegen ist und
viele Räumlichleiten hat, eignet es sich ganz gut für diesen
Zweck.

Dem Vernehmen nach wird im Bezirke Stein eine
p a t r i o t i s c h e V e r b i n d u n g augebahnt, um durch bes-
sere Pflege der verwundeten und kranken Soldaten und
Ossicle«, durch thunlicdste Einführung der Einzelpslege von
Neconvalescentcn, durch Unterstützung jener hilfsbedürftigen
Familien, deren Erhalter etwa einrücken mußten u. f. f., so
viel als möglich zur Milderung der drohenden Kriegsleidern
mitzuwirken.

Neueste Nachrichten und Telegramme.
H v i e n , !). Juni. Eine f ranzösische C i r -

c u l a r - N o t e ist dm Höfen von Äaiern, Sachsen,
Hannover, Württemberg mitgetheilt worden, worin das
französische Cabinet zum Frieden mahnt, den conferva-
tiucn Charakter des dcntschcn Vnndcö betont, ans seine
Aufgabe, den Frieden zn wahren, hinweist und vor
aggressiven Schritten warnt.

F r a n k f u r t , ^. Inn i . ( V u u d c S t a g S s i t z u n g . )
P r e u ß e n gibt anläßlich der jüngsten Erklärung Oestcr-

Ireichs folgende, im Wesentlichen so lautende Erklärung
^ab: „Die Insinuation einer beabsichtigten gewaltsamen
Annexion der Herzogthümer werde alö wahrhcilöwidrig (!)
zurückgewiesen Oesterreich und Preußen vereinigten sich
vertragsmäßig durch die Pnnctation vom 1(i. Jänner
1864 dahin, die zukünftigen Verhältnisse der Herzog«
thümer im gegenseitigen Einverständnisse zn regeln, na-
mentlich die Erbfolgcfrage nicht andcrö als im gemein-
samen Einverständnisse festzustellen und nicht anders als
im gemeinsamen Einverständnisse zu entscheiden. Dieser
Ncchtöanfstcllung entspricht der Wiener Vertrag, von
welchem die Gastcincr Convention nur ein Auöflnß war.
Die Erklärung Oesterreichs auf Ucbcrgabc ^ r schlcswig«
holstcinischen Sache an den Bnud durchbricht schmirstratS
aUc seit Beginn des Krieges von Oesterreich festgehalte»
nen vertragsmäßigen Verpflichtungen. Preußen, einge-
denk des nationalen Characters der schlcswig-holstcini-
schcn Sache, ist bereit, dieselbe in Vcrvindlmg mit der
BundeSrcform zu behandeln behufs friedlicher Lösung.
Die preußische Regierung erwartet auch jetzt nnr den
Augenblick, wo sie diese Frage mit einer Aundcsgewalt
verhandeln und erledigen kann, in welcher die Mitwir-
kung der nationalen Vertretung dem Cinflnssc particu-
lar« Interessen daS Gegengewicht hält und die Äürg-
schaft gewährt, daß die von Preußen gebrachten Opfer
schließlich dem Gcsammlvaterlande, nicht dynastischer
Begehrlichkeit zugutckommen. Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen aber und liei der positiven Begrenzung,
welcher die Competenz der Bundesversammlung durch
die bestehende Verfassung unterliegt, muß Preußen Ein-
spruch dagen erheben, daß über sciue cigeuen, durch blu<
tigc Kämpfe und internationale Verträge erworbenen
Ncchtc ohne seine Zustimmung eine Verfügung getroffen
werde. Die Eiubernfung der holsteinischen Stände könne,
nachdem Oesterreich den Gastcinci Vertrag gebrochen,
nur nach Zustimmung beider Sonverainc geschehen. —
Hierauf erfolgte die Erklärung Oesterreichs, welches be-
strcitet, daß der Gastciner Vertrag gebrochen wurde.
Oesterreich fei daher auch nach Art. 1 dcS Gastcincr
Vertrages zur alleinigen Berufung der Stände cumpc-!
tcnt. I m weiteren Verlaufe der Sitzung erfolgte dic ein-,

stimmige Annahme des Antrages des Militärausschusses
auf ein baierisches Gouvernement nnd eine baierische Be-
satzung nebst Theilen dcr Ncscivcdivision für Mainz.
Nastatt erhält badischc Fcstnngsbchördcn und badischc
ÄcsatznngSlruppeu nebst einigen Bataillonen der Reserve-
division. Dic Ausführung dieser Maßregeln erfolgt
mit dem baldmöglichstcn Ausmarsche der Ocstcrreichcr

!lmd Prcnßcn; dcr Tag hicfür ist noch nicht festgesetzt."
, F rank fu r t . <). Iuu i . (Nachtrag zur Bundesland
sttzung.) Die österreichische Erklärung bcstrcitct, daß von
Seite Oesterreichs dcr Gasteiiirr Vertrag durch Berufung
der holsteinischen Stände gebrochen worden sei, nnd con'
statirt, daß von Scitc Prcüßcuö ein Bruch ocs Ga-
stcincr Vcrtragcs dnrch dcn Einmarsch in Holstein statt-
gefunden habe, gegen welchen Oesterreich ftrotcstire und
sich weitere Entschließungen vorbehalte.

F rank fu r t . U. Juni. Die „Ncuc Franks. Ztg."
meldet: Die Anndcsmilitärcommission hat, nachdem die
gestrige Nachmittagssitzung rcsultatlos gewesen, in der
Abcndsitzung dic Differenzen bezüglich der Acfatzung der
Bllnbesfestungcn beseitigt, su daß in dcr heutigen Ann-
destagssitzung eine endgültige Abstimmung zn erwarten
ist. Es wird besetzt: Mainz größtenlheils von tl)ürina>
schcn, zum kleineren Theil von liaicrischen; Nastatt vou
thüringischen uuo badischcu ; Frankfurt lediglich von baicri<
schen Truppen. Dcr Ausmarsch der Oesterrcichcr und
Prcnßcn beginnt am 12. Juni.

Nastat t , 9. Inn i . Die Preußen sind heute Mor-
gens auömarschirt.

P a r i ö , 9. Inn i . (Ohne Quellenangabe.) I n einem
Nnndschrciben von 4. Iuu i schiebt Graf Bismarck die
Verantwortlichkeit für die aegcuwärtigc Sachlage Oester-
reich zn, indem er es dcr feststchendenEntschließling zeiht,
dcn Krieg hervorzurufen, nm dic inneren Schwierigkeit
ten zn überwinden und dcn Finanzen dnrch Contribu-
tiouen, welche cS in Preußen zn erheben gedenkt, oder
durch dcn Vankcrot aufznhclfcn. Es ist unrichtig, daß
Graf Karolyi gcgcn dcn Einmarsch der Prcnßcn in Hol>
stein eine Notc überreicht habe. — „La France" sagt
bezüglich dcö gegenwärtigen Conflictes: Wenn der Kai-
ser nicht unmittelbar seine Beschlüsse dnrch eine Mi t -
theilung an die großen StaatSlörftcr darlegt, so kaun
man eS als gewiß betrachten, daß Staatsministcr Non-
hcr ermächtigt werden wird, den Kammern eine Erklä-
ruug abzugeben. Dasselbe Ionrnal dcmcntirt angebliche
französische Militäruorvercitnngcn.

M >llö freiwillige Ingercorp
ist im Comptoir dcr „Laibachcr Zeitung" eingegangen:

Vom Herrn Professor Heinrich . . . . 2 fl.

Keschästs-Zeitung.
Uaiback, !». Juni. Ans dnu hmtia/n Markte sind er,

schienen: 12 Wagen mit Heu und Stroh (Hm !>«> Clr. !>2 Pfd,
Stroh 53 Ctr. 15 Pfd., 7<i Wagen und 0 Schiffe (30 Klafter)
mit Holz.

Durchschnit ts,Preise.
Mtt.- Mgz.. Mlt.. Vlgz.'
f l^ lr. st. tr. fi. lr. ft. lr.

Weizen pr, Mrtzen —̂ — 5 33 Butter pr. Pfund. - 40 —̂ —
Korn „ —!— 4 5 Eier pr, Stück —14 —>—
Gerste „ —-- 3 7 Milch pr. Maß -10.!-
Hafer „ — — 2 57 Rindfleisch pr. Pfd. - 1U
Halbfrncht „ —!- 4 25 Kalbfleisch „ —18
Heidm « 3 47 Schweinefleisch,, ^ i t z — ! —
Hirse „ 315 Schöpsenfleisch „ —12
Kitturich „ — — 332 Hähndcl pr. Stilct — 25
Erdäpfel „ 2 2 0 - — Tauben „ __15) ——
Linsen „ 5 50 ^ Hcn pr. Zentner 1 <>0 - !—
(5r1,sm „ 5 5 0 — ! , Stroh „ 140—! —
ssisolm „ 0 - > , Holz,hart.,pr,Klft. — 7,-
Nmdsschmalz Pfd. — 45 —!—j — wcichcs, „ — > - 5 -
Schweineschmalz „ —44 —'— ' Wein, rother, pr.
Speck, frisch, „ - 30 >< Timer 13 —

— geräuchert „ —40 !̂  — weißer „ —>— 14̂  —

.MöteurolMsche NeMichllMssen in l^Müch.

- ZIG ZL i " 3Z3
6 U . Mg. 328,2? -j-13.3 windstill dicht bcw. ^

i). 2 „ N. z 328.5» - ' ' ' 0 . , wiudMll ! dicht blw. O.oo
10 „ Ab. ! 328.5« ! ̂ 1-1.2 windstill thcilw. bcw/
k U. Mg. 328.53 -4-12.1 , windstill l,all>hcitcr

10. 2 „ N. 327.U3 --17.» i windstill halbhcitcr 0 . ^
l 0 „ Ab. 328.15 "t-14.4, ! windstill hcitcr
I n drn oberen Luftschichten eine schwache westliche knftströt

unmg anhalwnd. Dcn !). : Gegen 1 Uhr Nachmittag einige Trupscn,
Nachmittag Nushcitcrung. Äbmorolh. Den U).: Morgmö dun«
stige Atmosphäre in N Ö . Sonniger, warmer Tag. Feder« und
Haufcnwollcn.

Verantwortlicher Redacteur: I aMz v. K l e i u m a y r .
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